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IN WORT UND BILD 77

Sieronpmus oon ©rlad Fiatte fié fein Sauibeal
in granïreid geholt. Sier mürbe 3uerft bie itaüenifde
©enaiffance mit ifjrer äußeren ©radttiebe ben pral»
tifden ©Sobnbebürfniffen einer anfprudjsooiïen itultur
bienfibar gemalt. Dem' ©runbriß, b. b- ber 3roed=
mäßigen Slusgeftaltung bes Snnenraumes mürbe große
©ufmerïfamïeit gefdjenït. ©s entftanben geroiffermaßen
©ormatgrunbrtffe, bie als ausprobierte ©îufterbeifpiele
überall ©erroenbung fanben, mo f)errfctjaftlicEjie ©Sohn»
bebürfniffe 3u befriebigen maren. Die ©rladfdlöffer
ftnb in ihrem ©runbriß unb ihrer äußeren ©rditeïtur
tppifé für bie Serrfdaftsfdlöffer, mie fie bas feubale
granïreicb 3u Anfang bes 18. Sabrbunberts baute. Der
in ber ©enter Saugefdidte oielgenannte fran3öfifde
Slrétteït 2tbeilte (er jeidnete mit Sdilbïnedt ben ©tan
3um Surgerfpital) lieferte bie ©Iäne 3u Dbunftetten
unb roabrféeintié and) für Sinbelbanï. ©baraïteriftifd)
für jene ©eriobe ift ber Sofbau. Das aréiteftonifé ftan
betonte ©Sobngebäube (Corps de Logis), bas feine
gaffabe beut ©arten unb ber freien Lanbfdjaft 3umen=
bet, mirb fort glügelbauten, bie einen £of umfdüeßen,
flanüert. ©Säbrenb bas Sauptgehäübe ©epräfen»
tattdnsräume unb ©ß=, ©Sohn» unb Sd)Iaf3tmmer enb
bält, finb in ben glügelbauten bie Stüde, bie Dienften»
tammern, ber ©Sintergarten unb in ben £>interqebäuDen
bie ©ferbeftallungen, bas ©Sagenremtfe, bas Dois» unb
Ofenbaus rc. untergehta dt-

Schloß Dbunftetten tann als befdjeibenere ©orftufe
3U bem für fpätere, ins gürftlide gefteigerte ©nfprüde
beredneten Schloß ôinbelbattt gelten. Sein ifaupi»
gebäube ift eingeféoffig; bas bes anbern bat 3um
Dodparierre einen erften Stod. ©ine Sebensroürbig»
feit im Dbunftetterfdloß hübet ber ^auptfaal, ben
fünf bobe genfter erbellen unb ber mit biftortfcben
unb allegoriféen ©Sanb» unb Dedengemalben nad.
bamaligem fransöfifdem ©efchntade gefdfrmidt ift.

©Senn am Sdjtoß Dbunftetten bie fdüdte ©or=
nebmbeit ber ©rd>itettur beroortritt, fo fpringt bei
Schloß jginbelbanf bie retdje ©tegan3 ber gaffabe in
bie ©ugen. Strenger tlaffifder ©ruft ift ba geroabrt
oon ber Safis bis 3iir girft. Sefottbers mürbig nimmt
fid ber etroas bei'oorfpringenbe ©tittelteit mit feinem auf
oiet ©olutenpaaren rubenben Salton, auf ben brei, oben mit
ftad^en Sttdbogen abgefdloffene Düren führen, unb ber
ftutpturgefdmüdte Dreiedgiebet barüber aus. Seim jeßigen
3uftanb bes Sdtoffes ftören uatürtid: bie ©ifengitter in fämt?
liden genfteröffnungen.

Diefe ©itterftäbe rufen uns bas unrübmtide ©nbe ber
©efdjicbte biefes Sdtoffes in ©rinnerung. Das Sdjtoß £>in=
betbant blieb im Seftße ber ©adtomtnen bes §ieronpmus
oon ©rlad bis 1865. Damals ging es burd Äauf in ben
Sefiß bes Staates Sern über, ber baraus ein ©rbeitsbaus
für ©Seiber erridtete. Unter ber roetßen Dünde, oor mibe»
rufenen Süden forgtid bemabrt, fdlummern oielleidt mit
©otofofcbnörMn eingefaßt, Sdiäferfcenen à la Souder unb
SSatteau ben Dornrö§d)enfcblaf. SBerbcn fie toobl einmal
toteber geroecft? Kaum. Die $ett ber patrifttfcben ^ertlich»
fetten ift Perfunfen, lote ba§ alte ©ineta. Die SBogen be§
Sebent rollen bod) über fie btnloeg. H. B.

„

goibenc 3citalter Merits".
(gortfefemig.)

©ber nidt nur Iedre Déjeuners, luftige ©benb=©efelü
fdaften, Dbeater» unb ©oncert»Sefudb, in einem anhalten?
ben, ununterbrodenen 5treislauffe, befdüftigte bie Dage unb

©tib unb !8außefiä)idd ber ®erner Sanbfi^e ausfüßtlicEie, buvd) retche§
Sblbeimoterial belegte 33au6efdreibungen bei maifanteften ©tiléetfpiele.
ttnfei Segtrbält fiel) eng an ben auf bte @ilac&fc£)löffer Bejüglidien 2ÏB=

fcEjrtttt bei SKonoprapbie. ®uicb baä fieunbltcbe ©ntgegenfemmen be§

18eilage§ mar e§ ung auch mögtirl), einige 3üuftration§pio6en au§ bem
®erïe Beigufügen.

Cbunstetten- Salon mit biftorifdjen und allegorifcben Wand= und Decken-

gemälden.

Stunben ber jungen Sern=©klt. ©ein! alle übrigen Dage
unb Stnnben maren nüßlider ©rbeit geroiebmet. ©emöbn=
lid} faß ber Süngüng fdon am frühen ©torgen an feinem
©ult! unb concipierte unb erpebiertc Die ©utadton, Sprüde,
unb anbern Sdriften, bie er oon 8 Uhr an, feinen Sureau»
©befs, ober üammer=©räfibenten oor3ulegen hatte; ober
er burdlafe bie Sdiiften, bie 3U ben beutigen Dractanben
gehörten; um fid gebübrenb sum ©ortragen berfelben oor»
3ubereiten. — ©Saren bergletden ©efdüfte abgetan; fo griff
er rnobl hinter fid, auf feinen Süder=Dabletten, nad einem

fiioius, Dacttus, ober Sora3, ober nad einem ©tontesquieu,
Dfduhi, ober Sobann oon ©tüller; um ficht: mit ber römifdett
unb oaterlänbifden ©efdidt^ oertrant 3U maden: 3uroeilen
griff er nad Sleiftift unb garben; um in ber 3unft fid;
3U oerfuden; ober nadi ber fÇIôte; um feine ©ebanfeit unb

©mpftnbungen in fanfteit ©bantafien aus3ubrüden! — aud
blos erbolenbe fiectur: ©ebidjfe oon Salier, ©ötbe, ©Sie»

lanb, Sdiüer, Soß, unb anbern, — erhoben fein ©emütb
in höhere, ober üeblidere Spbaeren! — Selbft ©tontaignes,
©eroantes, bes ©erfaffers bes ©ilblas,. Lafontaines, ©to»
Itères, felbft ©oltaires, mit attifdem Sals gemü^te Sd),rif=
ten, lehrten ihn bie ©Seit unb bie ©tenfden (ernten. — So
bitbete mander fidi im Stillen, 3um tüdtigen ffiefdäfts»
mann, unb guten unb nüßliden Sürger aus! — greiltd)
gab es andt anbere, bie lieber auf Sali» unb SilIarD»Söben,
auf Kaffés, ober in ben ©rtaben, ihre peripatbetifden Stu»
bien trieben, ober auf ihrem 3fmmerden, bei Saufe, beim
roärmenbeu Slaminfeuer, unb ber Dampfenden ©feiffe; mit
Streidten eines ©Sadjtelbunbes, ober bent gmtern eines

©apagapen> ihre toftbare 3«it, ©bebnännifd, oerfdmen»

IN UNI) MIT) 77

Hieronymus von Erlach hatte sich sein Bauideal
in Frankreich geholt. Hier wurde zuerst die italienische
Renaissance mit ihrer äußeren Prachtliebe den prak-
tischen Wohnbedürfnissen einer anspruchsvollen Kultur
dienstbar gemacht. Dem Grundriß, d. h. der zweck-
mäßigen Ausgestaltung des Jnnenraumes wurde große
Aufmerksamkeit geschenkt. Es entstanden gewissermaßen
Normalgrundrisse, die als ausprobierte Musterbeispiele
überall Verwendung fanden, wo herrschaftliche Wohn-
bedürfnisse zu befriedigen waren. Die Erlachschlösser
sind in ihrem Grundriß und ihrer äußeren Architektur
typisch für die Herrschaftsschlösser, wie sie das feudale
Frankreich zu Anfang des 18. Jahrhunderts baute. Der
in der Berner Baugeschichte vielgenannte französische
Architekt Abeille (er zeichnete mit Schildknecht den Plan
zum Burgerspital) lieferte die Pläne zu Thunstetten
und wahrscheinlich auch für Hindelbank. Charakteristisch
für jene Periode ist der Hofbau. Das architektonisch star,
betonte Wohngebäude (Lorps cle bossis), das seine
Fassade dem Garten und der freien Landschaft zuwen-
det, wird von Flügelbauten, die einen Hof umschließen,
flankiert. Während das Hauptgebäude Repräsen-
tationsräume und Eß-, Wohn- und Schlafzimmer ent-
hält, si-nd in den Flllgelbauten die Küche, die Diensten-
kammern, der Wintergarten und in den Hintergebäuden
die Pferdestallungen, das Wagenremise, das Holz- und
Ofenhaus zc. untergebracht.

Schloß Thunstetten kann als bescheidenere Vorstufe
zu dem für spätere, ins Fürstliche gesteigerte Ansprüche
berechneten Schloß Hindelbank gelten. Sein Haupt-
gebäude ist eingeschossig,- das des andern hat zum
Hochparterre einen ersten Stock. Eine Sehenswürdig-
keit im Thunstetterschloß bildet der Hauptsaal, den
fünf hohe Fenster erhellen und der mit historischen
und allegorischen Wand- und Deckengemälden nach
damaligem französischem Geschmacke geschmückt ist.

Wenn am Schloß Thunstetten die schlichte Vor-
nehmheit der Architektur hervortritt, so springt bei
Schloß Hindelbank die reiche Eleganz der Fassade in
die Augen. Strenger klassischer Ernst ist da gewahrt
von der Basis bis zur First. Besonders würdig nimmt
sich der etwas hervorspringende Mittelteil mit seinem auf
vier Volutenpaaren ruhenden Balkon, auf den drei, oben mit
flachen Stichbogen abgeschlossene Türen führen, und der
skulpturgeschmückte Dreieckgiebel darüber aus. Beim jetzigen
Zustand des Schlosses stören natürlich die Eisengitter in samt-
lichen Fensteröffnungen.

Diese Eitterstäbe rufen uns das unrühmliche Ende der
Geschichte dieses Schlosses in Erinnerung. Das Schloß Hin-
delbank blieb im Besitze der Nachkommen des Hieronymus
von Erlach bis 1865. Damals ging es durch Kauf in den
Besitz des Staates Bern über, der daraus ein Arbeitshaus
für Weiber errichtete. Unter der weißen Tünche, vor unbe-
rufenen Blicken sorglich bewahrt, schlummern vielleicht mit
Rokokoschnörkeln eingefaßt, Schäferscenen à la Boucher und
Watteau den Dornröschenschlaf. Werden sie wohl einmal
wieder geweckt? Kaum. Die Zeit der patrizischen Herrlich-
keiten ist versunken, wie das alte Vineta. Die Wogen des
Lebens rollen hoch über sie hinweg. D. k.

„Das goldene Zeitalter Berns".
(Fortsetzung.)

Aber nicht nur leckre Dejeuners, lustige Abend-Gesell-
schaften, Theater- und Concert-Besuche, in einem anhalten-
den, ununterbrochenen Kreislauffe. beschäftigte die Tage und

Stil- und Baugeschichte der Berner Landsitze ausführliche, durch reiches
Bildermaterial belegte Baubeschreibungen der markantesten Stilbeispiele.
Unser Text) hält sich eng an den auf die Erlachschlösser bezüglichen Ab-
schnitt der Monopraphie. Durch das freundliche Entgegenkommen des

Verlages war es uns auch möglich, einige Jllustratwnsproben aus dem
Werke beizufügen.

cvunslelten- Salon mit historischen unä allegorischen wanci- unä Decke»,

gemälclen.

Stundeil der jungeil Bern-Welt. Nein! alle übrigen Tage
und Stunden waren nützlicher Arbeit gewiedmet. Gewöhn-
lich saß der Jüngling schon am frühen Morgen an seinem

Pult! und concipierte und expedierte die Gutachten, Sprüche,
und andern Schriften, die er von 8 Uhr an, seinen Bureau-
Chefs, oder Kammer-Präsidenten vorzulegen hatte: oder
er durchlase die Schriften, die zu den heutigen Tractanden
gehörten: um sich gebührend zum Vortragen derselben vor-
zubereiten. — Waren dergleichen Geschäfte abgetan: so griff
er wohl hinter sich, auf seinen Bücher-Tabletten, nach einem

Livius, Tacitus, oder Horaz, oder nach einem Montesquieu,
Tschubi, oder Johann von Müller: um sich mit der römischen
und vaterländischen Geschichte vertraut zu machen i Zuweilen
griff er nach Bleistift und Farben: um in der Kunst sich

zu versuchen: oder nach der Flöte: um seine Gedanken und

Empfindungen in sanften Phantasien auszudrücken! — auch

blos erholende Lectur: Gedichte von Haller, Eöthe, Wie-
land, Schiller, Voß, und andern, — erhoben sein Gemüth
in höhere, oder lieblichere Sphaeren! — Selbst Montaignes,
Cervantes, des Verfassers des Gilblas, Lafontaines, Mo-
lwres, selbst Voltaires, mit attischem Salz gewürzte Schrif-
ten, lehrten ihn die Welt und die Menschen kennen. — So
bildete mancher sich im Stillen, zum tüchtigen Geschäfts-

mann, und guten und nützlichen Bürger aus! — Freilich
gab es auch andere, die lieber auf Ball- und Billard-Böden,
auf Caffös, oder in den Arkaden, ihre peripathetischen Stu-
dien trieben, oder auf ihrem Zimmerchen, bei Hause, beim
wärmenden Kaminfeuer, und der dampfenden Pfeiffe: mit
Streichlen eines Wachtelhundes, oder dem Fütern eines
Papagayen, ihre kostbare Zeit, Edelmännisch, verschwen-
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beten! — 3>ennodji gab es bet Stillen mehrere, als ber
Bel) terri; — ba btefe aber ihr SBefen öffentlidjer (oftenfibler)
trieben; fo ttmrben fie non SBieten, irriger ÏBeife, für bie
SRehr3ahI gehalten, unb roerben noch jeht Dort Sösgefinnten-,
als 3(ppen ber ehemaligen jungen Serner, aufgestellt; benen
biefe (Reib er aber Dielleicht felbft am heften gleiten. —

3Iud): bie äRäbdjen, ober tDbdjteru roaren bei <5aufe
nicht unthätig. — Siele lernten bafelbft, 3U 4 bis 6 hoch,
Don einer gemeinfam gewählten, unb be3ahlten, gefcbidten
tRäherin, Striderin, ober Scbneiberin, ihre eigenen Rlei»
bungen, felbft ihren Sut? perfertigen! Slnbere nahmen tinter»
rieht im ©efang, ©lauter, im Stgl unb Srtef=Sch.reiben, im
^Rechnen, ber ©eographie, Zeichnen unb SRalen. — Serfaffer
tonnte mehrere Seifpiele baoon anführen: hielte ihn bie
Sefdjeibenheit ber, leiber meift Serftorbenen, baoon ab:
benn felbft bie Sefdjeibenheit ber ©ntfdjitounbenen foil man
nod: ehren! — |

Slber audj auf Spagiergängen aufjenher ber Stabt, uio
bie fianbfdjaft fo abtoechfelnb unb reigertib ift! roo Silber»
bäche burd) ebene SBiefen fliehen! roie am fogenannten Shilo»
fopheu=Sour; roo Heine Suchen» unb £inben=2BäIbcben, mit
gröfeern SBalbungen, Sudjen, Sannen unb ©idjen; ipügel
mit lieblichen ©rünben unb lleinen Shälchen, abroechfeln!
gieng fein Süngling eingeht, ober mit Sreunben luftroanbeln;
ohne bah ein jeher ein Such in ber Safche mitführte. )Da=
mais roaren Offians calebonifdge ©efänge, in beutfdjen 53exa=

meiern,' 3uerft erfdjiienen. (Diefes roarb nun für lange unfre
£ieblings=£ectur; meift in ÎBalbungen; beim märchenreichen,
fogenannten ,,©lasbrunnen"; roo ©iner nachi bem anbern,
an bem bortigen, fteinernen, moofigten 3(if<h, einen ©efang
biefes fdjottifdjen Sarben, richtig feanbiert herbeclamieren
muhte! — halb im einfanten 53 as le, an ber blauen Ware!
— roo Kaller einft, unter ben fdjönen Suchen, Bieber an
feine (Doris fang! unb roo roir 50 Sabre fpäter, fo manche,
herrliche, geftohne 9'EpbeI (gefdjroungenen tRabm) mit frifdj
gepflüdten ©rbbeereit, genoffen haben. — SRit bem Sarben
con ffltoroan roedjfelten aber oft anbere (Dichter bei uns
ab. — Oberon, oon 2Bielanb, audj fein SRufarion; felbft

721 Schultheiß in Bern. Beule Weiberarbeitsbaus des Staates Bern.

feine Slbberiten, bie uns grohert Socus gewährten; weit roir
manche Bocalität unb Serfonalität barinn 3U erlernten wähn»
ten! — aus ber Reit; ba ber Serfaffer bei ber jungen, ber»
nifdjen Sfpafia hofierte! — unb, wie betannt, nicht gan3
mit Sern aufriebeti, abgereift roar! — £)! glüdtidje 3(age
ber Sugenb! — roo fepb iE)r hin gefdjwunben? —

Rant jeht bie Reit ber 53eu=©rnbte, unb biengen jetjt
bie Säume ooll Rirfdjen, ftatt nur poll RirfthewSlütben!
wimmelten alle SBiefen oon SRäbern unb iXRäberinnen, mit
fdjneeweifgen 5üemben»©rmeln, unb lleinen, feitroärts aufs
Röpfdjen gefegten, gelben Stro'h=53ütd)en! — unb buret),50g
ein balfamifcher 5)eu=(öerucb bie gange ©egenb, auf ben
klügeln leichter Repbire getragen! fo gelüftete es bie Stäb»
dgen unb bie Sünglinge unterer ©efellfdjnft, einen (Rad),»

mittag, auf irgenb einem nahen, länblichen Sauernhof; am
liebften in ber ©egenb bes reigenben Röni3?2tjales, gan3
nach ländlicher 2Irt, 3U oerleben! — Stm Slbettb oorher,
roenn ber Saromether bleibend fdjöne SBitterung propbe»
seihte; giengen 3roei Rünglinge ber ffiefellfdjaft ooraus, bie
Sache für itRornbes au3Uorbnen.

Sauer unb Säurinn oerfpracben alles, roas nötfjig fein
roerbe, berbei3ufcbaffen, für bie gröjjte iReinlidjfeit 3U forgett,
unb uns für ben mornbrigen 3(ag, — 53aus, ©arten, Saum»
garten, SBiefen unb Rüche, 3ur gütlichen (Dispofition; als
roenn roir bie wahren Rinber bes Kaufes roären, ein3u=

räumen! — X)er Srunnen uor bem 53aus fei Pom reinften
unb gefünb'eften ÜBäffer! unb StRildj unb fRahm, unb 53onig
unb Sutter! unb frifdje 5tirfd)en unb ©röbeeren — follcn
fein; als roenn alles oor ein paar Stunben, im ©arten ©ben
roäre gefantmelt roorben! — ©äffe, Shee, unb Ruder, unb
fiöffel unb Böffeldjen oon Silber, follen roir aber mit»
bringen. Srrifdjes SRoggenbrob roolle ber Sauer, 3um Sutter
unb fRahm, aber fdjaffen; roie lein befferes im gangen ©anton
foil gefunben roerb'en! —

So roarb nun Stiles beftellt, unb ber Societät nodji am
Slbenb einberichtet, unb oerabrebet, SRornbes, um 3toei Uhr,
exatt, oor bem alten Sommerleift=©ebäube, in ber bortigen
Schattenlaube, insgefammt fidj eiigufinben.
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deten! — Dennoch! gab es der Stillen mehrere, als der
Letztern,' ^ da diese aber ihr Wesen öffentlicher (ostensibler)
trieben: so wurden sie von Vielen, irriger Weise, für die
Mehrzahl gehalten, und werden noch jetzt von Bösgesinnten,
als Typen der ehemaligen jungen Berner, aufgestellt: denen
diese Neider aber vielleicht selbst am besten gleichen. -

Auch die Mädchen, oder Töchtern waren bei Hause
nicht unthätig. — Viele lernten daselbst, zu 4 bis 6 hoch,
von einer gemeinsam gewählten, und bezahlten, geschickten
Näherin, Strickerin, oder Schneiderin, ihre eigenen Klei-
düngen, selbst ihren Putz verfertigen! Andere nahmen Unter-
richt im Gesang, Clavier, im Styl und Brief-Schreiben, im
Rechnen, der Geographie, Zeichnen und Malen. — Verfasser
könnte mehrere Beispiele davon anführen: hielte ihn die
Bescheidenheit der, leider meist Verstorbenen, davon ab:
denn selbst die Bescheidenheit der Entschwundenen soll man
noch ehren! —

Aber auch auf Spaziergängen auhenher der Stadt, wo
die Landschaft so abwechselnd und reizend ist! wo Silber-
bäche durch ebene Wiesen fliehen! wie am sogenannten Philo-
sophen-Tour: wo kleine Buchen- und Linden-Wäldchen, mit
gröhern Waldungen. Buchen, Tannen und Eichen: Hügel
mit lieblichen Gründen und kleinen Thälchen, abwechseln!
gieng kein Jüngling einzeln, oder mit Freunden lustwandeln:
ohne dah ein jeder ein Buch in der Tasche mitführte. Da-
mals waren Ossians caledonische Gesänge, in deutschen Hera-
Metern, zuerst erschienen. Dieses ward nun für lange unsre
Lieblings-Lectur: meist in Waldungen: beim märchenreichen,
sogenannten ,,Glasbrunnen": wo Einer nach dem andern,
an dem dortigen, steinernen, moosigten Tisch, einen Gesang
dieses schottischen Barden, richtig scandiert herdeclamieren
muhte! — bald im einsamen Hasle, an der blauen Aare!
— wo Haller einst, unter den schönen Buchen. Lieder an
seine Doris sang! und wo mir SO Jahre später, so manche,
herrliche, gestohne Nydel (geschwungenen Rahm) mit frisch
gepflückten Erdbeeren, genossen haben. — Mit dem Barden
von Morvan wechselten aber oft andere Dichter bei uns
ab. Oberon, von Wieland, auch sein Musarion: selbst
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seine Abderiten, die uns grohen Jocus gewährten: weil wir
manche Localität und Personalität darinn zu erkennen wähn-
ten! - ^ aus der Zeit: da der Verfasser bei der jungen, der-
nischen Aspasia hofierte! — und, wie bekannt, nicht ganz
mit Bern zufrieden, abgereist war! — O! glückliche Tage
der Jugend! — wo seyd ihr hin geschwunden? —

Kam jetzt die Zeit der Heu-Erndte, und hiengen jetzt
die Bäume voll Kirschen, statt nur voll Kirschen-Blüthen!
wimmelten alle Wiesen von Mädern und Mäderinnen, mit
schneeweihen Hemden-Ermely, und kleinen, seitwärts aufs
Köpfchen gesetzten., gelben Stroh-Hütchen! — und durchzog
ein balsamischer Heu-Geruch! die ganze Gegend, auf den
Flügeln leichter Zephire getragen! so gelüstete es die Mäd-
chen und die Jünglinge unserer Gesellschlaft, einen Nach-
mittag, auf irgend einem nahen, ländlichen Bauernhof: am
liebsten in der Gegend des reizenden Kömz-Thales, ganz
nach ländlicher Art, zu verleben! — Am Abend vorher,
wenn der Baromether bleibend schöne Witterung prophe-
zsihte: giengen zwei Jünglinge der Gesellschaft voraus, die
Sache für Morndes anzuordnen.

Bauer und Bäurinn versprachen alles, was nöthig sein
werde, herbeizuschaffen, für die gröhte Reinlichkeit zu sorgen,
und uns für den morndrigen Tag, — Haus, Garten, Baum-
garten, Wiesen und Küche, zur gänzlichen Disposition: als
wenn wir die wahren Kinder des Hauses wären, einzu-
räumen! — Der Brunnen vor dem Haus sei vom reinsten
und gesündesten Wasser! und Milch und Rahm, und Honig
und Butter! und frische Kirschen und Erdbeeren — sollen
sein: als wenn alles vor ein paar Stunden, im Garten Eden
wäre gesammelt worden! — Caffe, Thee, und Zucker, und
Löffel und Löffelchen von Silber, sollen wir aber mit-
bringen. Frisches Roggenbrod wolle der Bauer, zum Butter
und Rahm, aber schaffen; wie kein besseres im ganzen Canton
soll gefunden werden! —

So ward nun Alles bestellt, und der Societät noch am
Abend einberichtet, und verabredet, Morndes, um zwei Uhr,
erakt, vor dem alten Sommerleist-Gebäude, in der dortigen
Schattenlaube, insgesammt sich einzufinden.
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äRornbrigen Dags, um 2 Ufer, mar jedermann ba,
unb logleid): toarb die ©araoane ber fröhlichen ©efeilfdjaft
in äRarfd) gefefet. .Hieine, feibene Dmbretten, non Dofa»
3arb, fiila, ®lau, grün, braun, fdjüfeten bie SRäbcfeen oor
ber Sonne! — Die Serren giertgen umber; balb our, balb
in ber iülitte, balb hinten ant 3ug; tore Hüft unb ©efpräch
es mitgaben. — Um drei, erblidte man, in einem Sffialb
non 3rud)t=33äumen, ben rauchenden Sdjornftein bes mäch»
tigen Strohdachs, — unb Sauer unb Säurin, unb ein
paar ertoachfene Döchter, unb junge Hrtäbleiin warteten ber
Stabt=©efeIIf<haft oor ber Sausthür. — 3tis mir heran»
traten; erhob fid): ein 3ubel unter ben .Hinbern, 3U denen lief),

nod) einige anbete bes SRadjbars gefeilt hatten. Die üRuttcr
führte bie 3mei älteften Dôdjteru unferer ©efeilfchaft — in
Hüdje, unb int Saufe überall hin, .ihnen altes 3ugerüftete,
ber Ordnung nach, oortoeifenb; allbietoeii ber Sater (Einigen
oon uns bie reine Senne, als Dan3boben, einige Leitern
an ben faftigften Hirfdjbäumen, ben herrlichen Srunnen, por
ber Sausthür, bie überall, in ben fühlften Schatten, hin»
gefefeten Difche unb Stühle, einige Sdj-autein, an feften
33aum=3leften; unb, im Sothfali einige giafdjen guten 2Beins,
unb friftallheUe ©läfer por geigte — Dann jagte bie Stutter
ailes junge Soll, um ben mit S'ndjten nicht fertig tperben»
ben Sater fort, — im bie, etwas entfernte, TBiefe, too ge»
heuet mürbe; — überliefe uns bas Saus, mit allen Sdjiüf»
fein unb Drögen, — unb 30g bann felbft 3ur Seuernte hin!
— uns empfehlend, trenn ettoas fehle; an ihres jüngern
Suben Heiner Drommei 3U fchiagen; fie toerbe bann fogieidj.
tommen! — (So freundlich unb nertrauenb lebten damals
Haubleute unb Stäbter mit einander!)

3efet, ba unfre Stabt»Druppe oon Saus unb Sof
Steifter war; toarb oon unfern Döchtern bas gouoernement
in Hüdje, Heiler, in ben Stuben unb Speifetarnmern, eigen»
mächtig; ohne uns ©aoaliere nur 3U befragen, übernommen.
Da tnarb gefacht, geroafchen, Dafel gebedt, aufgetragen,
Hotterie gesogen; um 3U tniffen, too man fifeen folie! —
unb dergleichen mehr; ohne bafe toir ein SBort dagegen ein»
wenden durften! — So liebenswürdigen Defpotinnen toar
aber leicht unb angenehm, 3U folgen unb 3U gehorchen! —
©in Setoeis, bafe alle ©ounernements gut find; wenn bie
gouoertiierenben anchi gut unb iiebenstoürbig finb! unb hin»
gegen auch alle fdjledjt; too biefes beides fehlt! — Sun
tnarb tapfer getafelt! — alles toar fo lodenb, durch Sein»
heit, grifdje unb 3ubereitung! Der ©eruch unb Dampf bes
herrlichen SRoflas, bes ïanarifdjen 3uders, bes herrlich»
duftenden, ruffifdjen Dhee's, bes Däferns unb föftlidjen Sut»
ters, bes frifchen Sonigs, aus Sinben=33Iüthen oon ben
Siemen gefogen, ber Sauerfirfdjen, ber 2BaIb= unb 3Inanas»
(Erbbeeren, non ber Säurin, in ihrem ©arten ge3ogen! —
toar fo; bafe ber lederfte 3lpicius non Dom unb Spbaris
fichi nichts löftlicheres hätte wünfefeen fönnen! — Denft man
fict) bie hübfchien urib nieblichen Slit»©fferinnen baju, mit
ihren Seildjien» ober blauen Horrtbium en»3111gett, unter ben
engiifchien Strofe»Süten, ihren 3arten Dofenbiättchen auf
SSangen unb Sippen, ihren feinen Serien ba3toifchen; too»

mit fie alles perjeferten, ben hübfdjen 3frmen unb jarten
Sänhdjen, urib nielem anberm Schönen mehr! — fo hätte
mahrlich äRaijomeb fein Sarabies in biefem bernifdjeu
Sauernhof 3U finden geglaubt! — unb als man jefet genug
getrunfen, unb ein ©efang fi# anhob, burch: bie (Engels»

Stimmen ber 3toei Sdjmeftern n. 3B., geführt fo nerftumm»
ten bie 3SögeI auf allen Säumen ringsherum! — hüpften,
non 3lft 3U 3lft, näher Hingu! hüpften fogar auf bas Difchh
tuch, bie Srofamen unfers SRafeles, unter biefer lieblidjen
DafehSRufif 3U geniefeen! — So fange man allerlei) fiieber;
beutfchi, fran3öfif(hi, unb itaiiänifch; benn felbft in biefer ijerr»
liehen Sing=Spradhe waren bie beiben Sdjtoefterit geübt! —
Dach unb nach ermadjte aber ber Dluthwille ber Büngern!
— Hügelchen, non Doggen=23rob unb 3Beife»33rob, flogen,
quer über ben Difdji, bann balb in allen Dichtungen; felbft
wie 23omben, bogenstoeife! andere Sdj-äderepen mifchten fich

ba3tt; — bis enblich bie laute Stimme ber fdjönen 3tebtijfin
ber ©efeilfchaft iadj.enb rief: — „3um Seuen! — sunt
Etenen!" — Da benn jeberntann, auf biefes (Eommanbo,
oon feinem Sifee aufflog, unb fdjrtell ber 2Giefe, too jefet,
im lange getoorbenen Schatten bes nahen 3Baibes, bas
Sen gejetteit unb gehäuffeit tourbe, leichtfüfeig 3uiief, unter
fdjaiienbem ©eläditer unb Subei ber jungen Stäbter; 3U
bent fich halb ber ber länblidjen ÜRäber unb IRäüerinnen
gefeilte! — ïvermôge eines §aib Dufeenbs Siafchen fühlen
3Beins, überliefeen nun bie äRäber unb Seuerinnen ihre
f)eu»©abein unb Dedjen ben feibenen Sänb^en ber freunb»
lichten Stäbterinnen, fefeten fi^> auf einige |jeu=ji>äuffchen
hin unb fahen ladjenb 3U; toie biefe fidji hei ber ländlichen
3lrheit benahmen, unb tiatfdjten ihnen 23eifall 30; toeitn
ettoa bie ©ine bie 3lnbere, aus S^abernad, mit i>eu be»

toarf, bafe ôut unb 33ruft gletchfam unter einem Schleuer
oon gedörrten 33Iumen oerftedt tnurben! — SBeldjer Scher3
bann in Hursem fo überhand nahm; bafe man 3ulefet feine
©irtäige, unb feinen ^cerrn mehr anders, als an feinem Unter»
leib erfennen fomnte! Doch, jefet ertönte auf einmal aus
der Denne der Schall non ländlichen Oriageolets unb 3 löten,
311 muntern Dänsett! — 2Bie ein Drupp junger Dehe, auf
den Hnali einer 3agbflinte, flöge nun bas leichte §eer ber
neugebadnen iUtäberinnert — dem hodigetnölbten Denns»
thore 311! unb DCvalger und Hangaus, unb anbere ländliche
Dänje — giengen nun lebhaft non flatten; fo niele die Denne
faffen fonnte! — 3lnbere fchaufeiten fich: an Seilen, und
auf 23rettern, an ben 3leften der grudjtbäurne; nochi andere
jagten fich: im ©ras herum! — Die Herren fliegen auf die
Hirfdjbäume, unb toarfen ben fOiäbchen 3œeige, mit den
herrliichften Sauerfirfdjen beiaftet, in den Sdjoos; alles ge»
fchahe fo fittlichi und rein, als roenn ber gau3e Drupp nur
aus Schtoeftern unb 23rübern beftühnbe! —

3lls es in der Stadt nun acht gefdjtagen hatte, unb
das herrlichfte ©old im 3Beften, hinter der Ultramarin»
Litauer des 3ttra»©ebirgs — hinabfanf; fo toarb non ber
fdjönen und gütigen 3Iebtiffin 3U 3lufbruchi unb 3ur Seim»
febr gemahnt. 3liles nahm noneinanber 3Ibfdjiieb, unter
taufend freunblichien 3Bünid)ctt unb Sand=Drürfen! — (3toet
Serren hatten norljer beifeite alles berichtiget.) — unb in
den let)ten Sonneftrahlen, umliefe bie frohe ©efeilfchaft;
Serren unb Süäbdjett, paarstoeife, unb 3lrm in 3Irm, unter
traulichem ffiefpradje, der Stadt 3U.

(gortfefeung folgt.)

- — : —

TOnen uttb Ententes
mineit.

Der 3roeifampf der beiben SBeitsentren Honbon und
äRosfau um die öffentliche äReinung der europäifdjien Hänber
dauert fort. 33on der 33refehefee bis 3U tpohlberechneten
biplomatifdjen 3tftionen durchläuft fie alle Stufen.

©s toar nor 3Bod)en als ein Spmptom der Denifinfch.en
Hataftrophe attjufehen. bafe 33aris, b. h- der Oberfte 9lat
der 3lIIiierten bie fleinen Depublifen 3tferbeibf<han und ©eor»
gien als unabhängige Staaten anerfannte. Sofort erntete
bie ©ntente bie 3rüd)te folcher 3reunbli<hfeit. 3lls non StRos»

fau her an ©eorgien bie Slufforberung erging, Denifin im
Düden an3ugreifen, ba nerfagte bie ^Regierung des äRenfdje»
roiften 3ereteIIi in Diflis biefe Silfe unb machte fichi bereit,
den geftiir3ten ©enerai, der noch' oor furjer 3eit in äflaris
bie Freiheit ©eorgiens mit allen SRittein fdjäbigte, gegen
ilRosfau 3U unterftüfeen.

Die feparaten Sänbei 3toifchen Denilin unb 3eretelli
haben fich abermals 31t ©nglanbs höherer 3reude entai icielt:
3m antibolfdjeoiiftifchen 3Bail fügt fich der bisher lofe ©ä=

ftein ©eorgien feft und ber fdjpn heftig ftürsenbe Stein
Denifin findet nor dem drohenden 3erfd)ellen fichent ©rund.
3n fflaris liegen nun ©mpfchlungen der ©eorgier für bie
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Morndrigen Tags, um 2 Uhr, war jedermann da,
und sogleich ward die Caravane der fröhlichen Gesellschaft
in Marsch gesetzt. R le ine, seidene Ombretten, von Rosa-
Färb. Lila, Blau, grün, braun, schützten die Mädchen vor
der Sonne! — Die Herren giengen umher; bald vor, bald
in der Mitte, bald hinten am Zug: wie Lust und Gespräch
es mitgaben. — Um drei, erblickte man, in einem Wald
von Frucht-Bäumen, den rauchenden Schornstein des mäch-
tigen Stroh-Dachs, — und Bauer und Bäurin, und ein

paar erwachsene Töchter, und junge Rnäblein warteten der
Stadt-Gesellschaft vor der Hausthür. — Als wir heran-
traten: erhob sich ein Jubel unter den Rindern, zu denen sich

noch einige andere des Nachbars gesellt hatten. Die Mutter
führte die zwei ältesten Töchtern unserer Gesellschaft — in
Rüche, und im Hause überall hin. ihnen alles zugerüstete,
der Ordnung nach, vorweisend: alldieweil der Vater Einigen
von uns die reine Tenne, als Tanzboden, einige Leitern
an den saftigsten Rirschbäumen, den herrlichen Brunnen, vor
der Hausthür, die überall, in den kühlsten Schatten, hin-
gesetzten Tische und Stühle, einige Schaukeln, an festen
Baum-Aesten: und, im Nothfall einige Flaschen guten Weins,
und kristallhelle Gläser vor zeigte! — Dann jagte die Mutter
alles junge Volk, um den mit B'richten nicht fertig werden-
den Vater fort, - in die, etwas entfernte. Wiese, wo ge-
heuet würde: überlies; uns das Haus, mit allen Schlüs-
sein und Trögen, — und zog dann selbst zur Heuernte hin!

^ uns empfehlend, wenn etwas fehle: an ihres jüngern
Buben kleiner Trommel zu schlagen: sie werde dann sogleich
kommen! — (So freundlich und vertrauend lebten damals
Landleute und Städter mit einander!)

Jetzt, da unsre Stadt-Truppe von Haus und Hof
Meister war: ward von unsern Töchtern das gouvernement
in Rüche, Reller, in den Stuben und Speisekammern, eigen-
mächtig: ohne uns Cavalière nur zu befragen, übernommen.
Da ward gekocht, gewaschen, Tafel gedeckt, aufgetragen,
Lotterie gezogen: um zu wissen, wo man sitzen solle!
und dergleichen mehr: ohne datz wir ein Wort dagegen ein-
wenden dursten! — So liebenswürdigen Despotinnen war
aber leicht und angenehm, zu folgen und zu gehorchen! —
Ein Beweis, datz alle Gouvernements gut sind: wenn die
gouvernierenden auch! gut und liebenswürdig sind! und hin-
gegen auch! alle schlecht: wo dieses beides fehlt! — Nun
ward tapfer getafelt! — alles war so lockend, durch Rein-
heil, Frische und Zubereitung! Der Geruch und Dampf des
herrlichen Mokkas, des kanarischen Zuckers, des herrlich-
duftenden, russischen Thee's, des Rahms und köstlichen But-
ters, des frischen Honigs, aus.Linden-Blüthen von den
Bienen gesogen, der Sauerkirschen, der Wald- und Ananas-
Erdbeeren, von der Bäurin, in ihrem Garten gezogen! —
war so: datz der leckerste Apicius von Rom und Sybaris
sich nichts köstlicheres hätte wünschen können! — Denkt man
sich die hübschen uNd niedlichen Mit-Esserinnen dazu, mit
ihren Veilchen- oder blauen Rornblumen-Augen, unter den
englischen Stroh-Hüten, ihren zarten Rosenblättchen auf
Wangen und Lippen, ihren feinen Perlen dazwischen: wo-
mit sie alles verzehrten, den hübschen Armen und zarten
Händchen, und vielem anderm Schönen mehr! — so hätte
wahrlich Mahomed sein Paradies in diesem bernischen

Bauernhof zu finden geglaubt! — und als man jetzt genug
getrunken, und ein Gesang sich anhob, durch! die Engels-
Stimmen der zwei Schwestern v. W., geführt so verstumm-
ten die Vögel auf allen Bäumen ringsherum! — hüpften,
von Ast zu Ast, näher hinzu! hüpften sogar auf das Tisch-«

tuch, die Brosamen unsers Mahles, unter dieser lieblichen
Tafel-Musik zu genietzen! — So sänge man allerley Lieder:
deutsch, französisch!, und italiänisch: denn selbst in dieser Herr-
lichen Sing-Sprache waren die beiden Schwestern geübt! —
Nach und nach erwachte aber der Muthwille der Jüngern!
— Rügelchen, von Roggen-Brod und Weitz-Brod, flogen,
quer über den Tisch, dann bald in allen Richtungen: selbst

wie Bomben, bogensweise! andere Schäckereyen mischten sich

dazu: — bis endlich die laute Stimme der schönen Aebtissin
der Gesellschaft lachend rief: — „Zum Heuen! — zum
Heuen!" — Da denn jedermann, auf dieses Commando,
von seinem Sitze aufflog, und schnell der Wiese, wo jetzt,
im lange gewordenen Schatten des nahen Waldes, das
Heu gezettelt und gehäuffelt wurde, leichtfützig zulief, unter
schallendem Gelächter und Jubel der jungen Städter: zu
dem sich bald der der ländlichen Mäder und Mäklerinnen
gesellte! — Vermöge eines Halb Dutzends Flaschen kühlen
Weins, überlietzen nun die Mäder und Heuerinnen ihre
Heu-Gabeln und Rechen den seidenen Händchen der freund-
lichen Städterinnen, setzten sich auf einige Heu-Häuffchen
hin und sahen lachend zu: wie diese sich bei der ländlichen
Arbeit benahmen, und klatschten ihnen Beifall zu: wenn
etwa die Eine die Andere, aus Schabernack, mit Heu be-
warf, datz Hut und Brust gleichsam unter einem Schleyer
von gedörrten Blumen versteckt wurden! — Welcher Scherz
dann in Rurzem so überHand nahm: datz man zuletzt keine
Einzige, und keinen Herrn mehr anders, als an seinem Unter-
leib erkennen konnte! Doch, jetzt ertönte auf einmal aus
der Tenne der Schall von ländlichen Flageolets und Flöten,
zu muntern Tänzen! — Wie ein Trupp junger Rehe, auf
den Rnall einer Jagdflinte, flöge nun das leichte Heer der
neugebacknen Mäderinnen — dem hochgewölbten Tenns-
thore zu! und Walzer und Langaus, und andere ländliche
Tänze — giengen nun lebhaft von statten: so viele die Tenne
fassen konnte! — Andere schaukelten sich an Seilen, und
auf Brettern, an den Aesten der Fruchtbäume: noch andere
jagten sich im Gras herum! — Die Herren stiegen auf die
Rirschbäume, und warfen den Mädchen Zweige, mit den
herrlichsten Sauerkirschen belastet, in den Schoos: alles ge-
schahe so sittlich und rein, als wenn der ganze Trupp nur
aus Schwestern und Brüdern bestühnde! —

Als es in der Stadt nun acht geschlagen hatte, und
das herrlichste Gold im Westen, hinter der Ultramarin-
Mauer des Jura-Gebirgs — hinabsank: so ward von der
schönen und gütigen Aebtissin zu Aufbruch und zur Heim-
kehr gemahnt. Alles nahm voneinander Abschied, unter
tausend freundlichen Wünschen und Hand-Drücken! — (Zwei
Herren hatten vorher beiseite alles berichtiget.) — und in
den letzten Sonnestrahlen, wallete die frohe Gesellschaft:
Herren und Mädchen, paarsweise, und Arm in Arm, unter
traulichem Gespräche, der Stadt zu.

(Fortsetzung folgt.)
»»»-mm - __ > »»»t — ^ »»»

Bolschewistische Minen und Entente-
minen.

Der Zweikampf der beiden Weltzentren London und
Moskau um die öffentliche Meinung der europäischen Länder
dauert fort. Von der Pretzhetze bis zu wohlberechneten
diplomatischen Aktionen durchläuft sie alle Stufen.

Es war vor Wochen als ein Symptom der Denikinschen
Ratastrophe anzusehen, datz Paris, d. h. der Oberste Rat
der Alliierten die kleinen Republiken Aserbeidschan und Geor-
gien als unabhängige Staaten anerkannte. Sofort erntete
die Entente die Früchte solcher Freundlichkeit. Als von Mos-
kau her an Georgien die Aufforderung erging, Denikin im
Rücken anzugreifen, da versagte die Regierung des Mensche-
misten Zeretelli in Tiflis diese Hilfe und machte sich bereit,
den gestürzten General, der noch vor kurzer Zeit in Paris
die Freiheit Georgiens mit allen Mitteln schädigte, gegen
Moskau zu unterstützen.

Die separaten Händel zwischen Denikin und Zeretelli
haben sich abermals zu Englands höherer Freude entwickelt:
Im antibolschewistischen Wall fügt sich der bisher lose Eck-

stein Georgien fest und der schon heftig stürzende Stein
Denikin findet vor dem drohenden Zerschellen sichern Grund.
In Paris liegen nun Empfehlungen der Georgier für die
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